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Natur und Landschaft
erhalten - entwickeln

Vorwort

Die Landschaften Oberösterreichs enthalten Poten-
ziale, die es im Sinne der Nachhaltigkeit für die
Bevölkerung zu erhalten und zu entwickeln gilt.
Natur- und Landschaftsschutz liegen auch im Inter-
esse der breiten Öffentlichkeit. Die Bevölkerung hat
daher ein Recht, Informationen über den Zustand
von Natur und Landschaft in Oberösterreich zu
erhalten und wichtige Ziele für eine positive Ent-
wicklung von Natur und Landschaft unseres Bun-
deslandes zu kennen. 

Die Leitbilder für Natur und Landschaft ermöglichen beides – eine allgemein
zugängliche, flächendeckende Information über die Charakteristika der unter-
schiedlichen Landschaftsräume und eine fundierte Orientierungsmöglichkeit über
Naturschutzziele. Mit der vorliegenden, bezirksweisen Aufbereitung der Kurzver-
sionen der Leitbilder für Natur und Landschaft, bezogen auf Raumeinheiten, wird
jedem Bürger die Möglichkeit zu einem überblicksmäßigen Einstieg in diese The-
matik geboten. 
Das Projekt „NaLa“ lädt darüber hinaus aber auch zur Mitgestaltung der Leitbilder
und insbesondere Umsetzung von naturschutzrelevanten Projekten ein. Gemeinden,
Regionalpolitiker, Interessenvertretungen, Land- und Forstwirte, sowie Tourismus-
vertreter, Planer und interessierte Bürger sind aufgerufen, sich nicht nur zu infor-
mieren, welche Naturschutzziele sich in ihrem Bereich anbieten, in Kontakt mit
dem Bearbeiterteam zu treten und Wissen und Ideen aus der Region einzubringen,
sondern auch entsprechende Projekte in ihrem Bezirk zu realisieren. 

Nur wenn wir uns alle gemeinsam für eine positive Entwicklung von Natur und Land-
schaft in unserem Bundesland einsetzen, werden wir unser Land so vielfältig und
lebenswert erhalten und weitergeben können. Wir werden Sie dabei nach besten Kräf-
ten unterstützen.

Dr. Josef Pühringer Dipl.-Ing. Erich Haider
Landeshauptmann Naturschutz-Landesrat
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Gemeinsamer

Schutz von

Natur- und
Landschaft

Ein neuer Weg
im Naturschutz

Beurteilungen und Entscheidungen aus der Sicht des Natur- und
Landschaftsschutzes bedürfen einer genauen Kenntnis der
Natur- und Kulturlandschaften, ihrer Genese und Entwicklungs-
möglichkeiten. Der Faktor Nachvollziehbarkeit ist ein wesentli-
ches Kriterium für das Verständnis der Bevölkerung für unsere
Entscheidungen.

Die Naturschutzabteilung hat sich daher Ende der 90er Jahre
dafür entschlossen, ein für alle zugängliches, flächendeckendes
Naturschutzinformationssystem aufzubauen. Neben Biotopkar-

tierung und Landschaftserhebung sind es vor allem die Ergebnisse des Projektes
NaLa, die zu diesem Prozess beitragen und den neuen Weg des Naturschutzes deut-
lich machen. Wir bekennen uns neben dem Schutz auch zur Entwicklung von Land-
schaften, zur Kooperation mit anderen Fachbereichen und zu einem konstruktiven
Dialog mit unseren Kunden.

Die Darstellung der vielfältigen Landschaften Oberösterreichs und die Formulierung
von Naturschutzzielen bedeutet, dass der Naturschutz Position bezieht und dadurch
noch mehr zu einem verlässlichen Partner wird.

Wir laden alle Interessierten ein, am Leitbildprozess mitzuwirken und sich bei der
Umsetzung von natur- und landschaftsbildrelevanten Projekten einzubringen. Die
vorliegende Broschüre soll ein Anstoß in diese Richtung sein.

Dr. Gottfried Schindlbauer
Leiter der Naturschutzabteilung

Vowort
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Der Naturschutz stellt seine Ziele für Natur und Landschaft vor!

Oberösterreich setzt sich aus zahlreichen, zum Teil sehr unterschiedlichen Land-
schaften zusammen. 

Die Aufgabe des Naturschutzes ist der Schutz, die Erhaltung und Entwicklung von
Natur und Landschaft in diesen unterschiedlichen Räumen im Sinne der Nachhal-
tigkeit.
Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, bedarf es jedoch eines Grundlagenwissens
über diese Landschaften. 

Wir haben daher Oberösterreich in 41 Raumeinheiten mit unterschiedlichem Land-
schaftscharakter gegliedert. Darauf aufbauend erfolgt eine naturkundliche und
landschaftliche
Charakterisierung dieser Raumeinheiten. Im Anschluss werden die Ziele für Natur
und Landschaft in allen Raumeinheiten formuliert und Umsetzungsmöglichkeiten
aufgezeigt.

Die Raumcharakterisierung und die Formulierung von Zielen erfolgt in zwei Bear-
beitungstiefen:
• einem ausführlichen Bericht für jede Raumeinheit, von denen einige bereits vor-

liegen und die in den nächsten Jahren landesweit fertig gestellt werden, 
• einer Kurzfassung ("Kurz und Bündig") für den ersten Überblick. 

Sie halten die Kurzfassung für alle Raumeinheiten, die diesen Bezirk betreffen, in
Händen. Unter der Überschrift "Mach dir ein Bild" werden die unterschiedlichen
Landschaftscharakteristika aufgezeigt. Die bildhafte Kurzbeschreibung erfolgt auf
Grundlage bereits vorhandener Daten über die Raumeinheit und Befragungen von
Gebietskennern.
Unter der Überschrift "Was uns wichtig ist" werden die Ziele, die aus der Sicht des
Natur- und Landschaftsschutzes für eine nachhaltige Entwicklung der Landschaft
wichtig sind, dargelegt. Diese Leitbild-Aussagen sind natürlich allgemein gehalten,
um für einen derart großen Raum Gültigkeit zu haben. Wesentlich tiefer gehende
Aussagen zu Naturschutz-Zielen mit entsprechenden Begründungen finden Sie in
den detail l ierten Berichten (http://www.land-oberoesterreich.gv.at, unter
Umwelt/Natur und Landschaft). 

„NaLa“

Einleitung
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Mit der Offenlegung der Naturschutzziele setzen wir auf einen konstruktiven Dia-
log mit Gemeinden, Regionalpolitikern, Interessensvertretungen, Land- und Forst-
wirten,Tourismusvertretern, Planern, sowie der interessierten Bevölkerung, der zu
einer partnerschaftlichen und nachhaltigen Entwicklung unseres Landes führen soll.
Gerade die immer rascher ablaufenden, gesamträumlichen Entwicklungen erfor-
dern diese neue Strategie, um Natur- und Landschaftsschutz erfolgreich umset-
zen zu können. Die Leitbilder für Natur und Landschaft werden nicht verordnet,
sondern sind als Angebot zu verstehen.

Sie haben die Möglichkeit, sich über den Zustand von Natur und Landschaft in den
verschiedenen Raumeinheiten zu informieren und sich über die Ziele des Natur-
schutzes in diesen Räumen zu orientieren. Darüber hinaus möchten wir Sie aber
auch einladen, Ihr Wissen und Ihre Ideen bei uns einzubringen, um gemeinsam ein
ständig aktualisiertes Naturschutzleitbild für ganz Oberösterreich zu gestalten.
Schreiben Sie uns über die Internetadresse http://www.land-oberoesterreich.gv.at,
unter Umwelt/Natur und Landschaft oder direkt an die Naturschutzabteilung Kenn-
wort "NaLa", Promenade 33, 4021 Linz. Wir freuen uns über eine Reaktion zu den
Leitbildern und werden uns gerne mit Ihren Anregungen befassen. 

Es soll aber nicht nur bei den Ideen bleiben. Wir brauchen Menschen vor Ort, die
sich mit Naturschutz-Zielen identifizieren und in ihrer Region entsprechende Pro-
jekte realisieren. Denn nur mit Unterstützung der Menschen, die in dieser Region
leben, können Naturschutzziele sinnvoll umgesetzt werden und damit eine positi-
ve Entwicklung von Natur und Landschaft im Sinne der Nachhaltigkeit garantiert
werden.

Natur und Landschaft -  jeder hat ein Recht darauf !
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Naturschutzfachliche Raumgliederung
von Oberösterreich
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Raumeinheiten im 
Bezirk Rohrbach
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Böhmerwald

Mach dir 
ein Bild !
Sanftwelliger Mittelgebirgs-
rücken in den höchsten
Lagen des Mühlviertels 
(bis fast 1.400 m Seehöhe)
• Südöstlicher Ausläufer des

Bayerischen und des Tschechi-
schen Böhmerwaldes

• Silikatreich, unzerklüftet, Wald-
dominiert

• Entlang des Südrandes des Böh-
merwaldes abrupter Übergang
mit vielen Kulturlandschafts-
elementen in die Mühltalung

• Blockmeere und Blockströme,
Blockburgen ("Wollsackverwitte-
rung"), vereinzelt mit Latschen-
gebüschen

Wirtschaftswald, überwie-
gend Fichte, kleinräumig
Buchenwälder und Ahorn-
Eschen-Wälder
• Fichtenwälder über 1.100 m See-

höhe teilweise sehr naturnah 

• Reste naturnaher Fichten-Tan-
nen-Buchenwälder, Zahnwurz-
Buchenwälder sowie lokal an
geeigneten Standorten Eschen-
Ahorn-Wälder)

• Seit etwa 40 Jahren naturnahe
Waldbewirtschaftung (Plenterwirt-
schaft, Naturverjüngung)

• Südhänge stark genutzt, Kamm-
lagen ungünstig für forstwirt-
schaftliche Bewirtschaftung
(Ozonschäden und starkes Bor-
kenkäferproblem insbesondere
im Dreiländereck)

• Dichtes Forststraßennetz, kleine
Steinbrüche zur Schottergewin-
nung

Zeitweiliges Auftreten von
Luchs, Elch und Wolf, 
seltene Brutvogel-Arten
(z.B. Wachtelkönig)

Gewässernetz spärlich,
unreguliert aber meist
ohne Laubwaldgalerien
• Wasserscheide zwischen Elbe

und Donau
• Bäche naturnah strukturiert, oft-

mals Bach-Hochstaudenfluren mit
Alpen-Milchlattich

Natur für alle!

„Der Hohe Norden 
Österreichs“

Holunder-Knabenkraut – ein seltener Mühlv iert ler

Luchs im Böhmerwald

Knüppelweg in der Bayerischen Au

Kleines, ursprüngl iches Hochmoor
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Kleine zerstreute Teiche im
Bereich der Wiesen sind als
Amphibienlaichgewässer bedeu-
tend

Dichtes Vorkommen von kleine-
ren, sehr ursprünglichen
Hochmooren, lokal kleine Quell-
moore

Landschaftsprägende Grünland-
zonen (Wiesen, Weiden) in den
Wald eingestreut 
• Noch viele Waldwiesen, vielfach nähr-

stoffarm mit vielen und seltenen Pflan-
zenarten (Bürstlingsrasen, Rotschwingel-
wiesen)

• In den südlichen Randlagen teils enge
Verzahnung mit der angrenzenden 
Kulturlandschaft

Schwarzenbergscher Schwemm-
kanal als bedeutendes Kultur-
denkmal

Schitourismus am Hochficht und
Sternstein, Langlaufloipen und
Radtourismus

Lokal kleine Steinbrüche zum
Forststraßenbau

>>Was uns 
wichtig ist>>

Letzte naturnahe Laub- und Nadel-
wälder erhalten
• Standortgerechte Baumarten begünsti-

gen
• Kleinräumige forstliche Nutzung bei-

behalten
• Raumgerechte Wildtier-Vorkommen

zulassen und schützen

Standortgerechte Gewässer-Begleit-
vegetation fördern

Schutz aller Böhmerwaldmoore

Aufforstungen und weitere 
Bebauung in naturnahen Kultur-
landschaftsresten vermeiden
• Waldwiesen erhalten
• Zersiedelung im Bereich der südlichen

Waldrandlagen am Übergang zur Mühl-
talung möglichst vermeiden 

Keine weitere räumliche Streuung
landschaftsverbrauchender touristi-
scher Infrastruktur (insbesondere
Schigebiete)

Kleine Steinbrüche können bei
naturnaher Folgenutzung für die
Artenvielfalt von Bedeutung sein
(z.B. Uhu)

Bewaldeter Rücken in den höchsten Mühlviertler Lagen



„Grüne Schlucht
am großen Strom“

Donauschlucht
und Nebentäler

Mach dir 
ein Bild !
Tief eingeschnittenes 
Engtal der Donau und 
Seitentäler
• „Schlögener Schlinge“ im 

Zentrum als landschaftliche
Besonderheit

• Ufer durchgehend mit Blockwerk-
Verbauung

• Höherer (künstlicher) Struktur-
reichtum im Stauraum Aschach

• Motorbootbetrieb sowie Perso-
nen- und Güter-Schifffahrt

• Reste naturnaher Auen im
gesamten Flußverlauf verteilt

Einhänge der Nebentäler
bis über 300 m hoch 
aufsteigend
• Landschaftsprägende Burgruinen

am oberen Rand der Schlucht

Talhänge nahezu durchge-
hend bewaldet, felsdurch-
setzt, viele sehr naturnahe
Lebensraumtypen in hoher
Dichte und Anzahl
• Viele naturnahe Waldflächen mit

geringer oder fehlender Nutzung
• Wärmeliebende Waldgesellschaf-

ten: Eichen-Hainbuchen-, Trauben-
eichen-, Rotföhren-Eichen- und
Linden-Blockwälder

• Edellaubreiche Wälder in schatti-
gen Lagen (Ahorn-Eschen-Ulmen-
Schluchtwälder) sowie vielfach
Buchenwälder

• Auch flächige Fichtenforste meist
in den rechtsufrigen Taleinhän-
gen der Donau und einigen
Nebentälern

• Felsrasen mit seltenen Pflanzen-
arten, herausragende Moos- und
Flechtenflora

• Bedeutende Reptilienvorkommen
(Smaragdeidechse)

Reich gegliedertes Relief:
bewaldete und unbewalde-
te Blockhalden, Rinnen,
Felsformationen
• Viele Bachtälchen, teilweise tief

eingeschnitten
• Vereinzelte Kaltluftaustritte am

Hangfuß von Blockhalden in den
Seitentälern

Natur für alle!

Blockhalde mit Flechten- und Moosbewuchs

Smaragdeidechse beim Sonnenbad

Donauschl inge bei Schlögen 

Naturnahe Wald- und Felsbereiche schützen
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>>Was uns 
wichtig ist>>

Hauptbäche der Nebentäler fast
zur Gänze unverbaut, lediglich
gesicherte Ufer

Begleitende Verkehrsflächen
fast durchgehend entlang der
Donau
• Donauradweg: Fahrrad-Tourismus
• Nur wenige Donau-Uferbereiche nicht

durch Verkehrswege erschlossen
• Einige Serpentinenstraßen in steilen

Hangbereichen
• Forststraßendichte unterschiedlich,

gering in naturnahen Steillagen
• Einige Nebentäler ohne Durchzugs-

straßen (z.B. Rannatal, Kösslbachtäler,
Pesenbachtal)

Bäuerliche Kulturlandschaft im
Talboden, vorwiegend Grünland,
kleinräumig genutzt
• Starke Tendenz zur Aufforstung von

Hangwiesen, sehr selten Reste von
Trockenwiesen

• Wenige größere Orte (Engelhartszell mit
Kloster Engelszell, Aschach)

• Kleine Dorfstrukturen und Weiler,
Nebentäler fast unbesiedelt

Naturnahe Gewässerufer an 
Donau und Inn sichern bzw. wieder 
herstellen
• Weichholzauen mit ihrer Gewässer-

dynamik erhalten
• Verbliebene Altwässer sichern
• Fließgewässerkontinuum sichern und

wieder herstellen

Bibervorkommen zulassen

Naturnahe Wald- und Felsbereiche 
schützen
• Kaltluftaustritte und Blockhalden mit

deren einmaliger Flora und Fauna 
schützen

• Sicherung landschaftstypischer Felsfor-
mationen

Wald auch außerhalb der Steillagen 
naturnah bewirtschaften
• Naturferne Bestände umwandeln, große

Kahlschlagflächen vermeiden, v.a. in den
weithin sichtbaren Donau-Einhängen

• Sensible Hangbereiche vor weiteren Ein-
griffen (z.B. Forststraßen) bewahren

Bachläufe in natürlichem Zustand 
belassen

Bäuerliche Kulturlandschaft in den
Tallagen erhalten
• Letzte Reste von Streu- und Trockenwie-

sen erhalten
• Naturnahe Kulturlandschaftselemente

sichern
• Neuaufforstung von Grünland allgemein

vermeiden
• Talraum von weiterer Bebauung mög-

lichst freihalten
• Keine weiteren Verkehrswege in bisher

unerschlossenen Talbereichen errichten

Bäuerl iche Kultur landschaft erhalten



Siedlungsgebiete auf bestehende Ortschaften beschränken Natur für alle!

„Bäuerliche
Kulturlandschaft

vom Feinsten“

Südliche Böhmer-
waldausläufer

Mach dir 
ein Bild !
Südlich des Böhmerwaldes
liegendes Hochland, teil-
weise Bergland, teilweise
flache Tallagen
• Blockburgen, Felsen, Findlinge in

den Wäldern zerstreut, sonst nur
lokal anzutreffen

Waldanteil verschieden, im
Bergland mit Großwald-
flächen zwischen 30 und
50 %, hier Anteil an
Buchenwäldern relativ
hoch
• Kleinflächige Eschen-Bergahorn-

Wälder verbreitet erhalten 
• Waldrandlagen häufig mit Laub-

gehölzen, zerstreut auch natur-
nahe Feldgehölze

• Waldanteil in den Beckenlagen
unter 5 %

• Lebensraum für den Luchs: seit
den 90er Jahren mehr oder weni-
ger regelmäßiges Vorkommen

Mäßig dichtes Fließgewäs-
sernetz
• Bäche überwiegend naturnah

strukturiert
• Große und Steinerne Mühl mit

vielen Mäanderstrecken, mit
üppigen Galeriewäldern, auf
weite Strecken landschaftsprä-
gend

• Lebensraum für Fischotter, 
Flussperlmuschel und Biber

• In Waldbereichen naturnahe
Quellzonen

• Bachverbauungen in den Ort-
schaften, Regulierungen gele-
gentlich in landwirtschaftlich
genutzten Bereichen

• Viele Quellen und Bachoberläufe
im Grün- und Ackerland draina-
geartig verrohrt

In Tal- und Beckenberei-
chen bedeutender Anteil
an Feuchtwiesen

Im Mühltal einige größere
Teiche mit großer ökologi-
scher Bedeutung (Lebens-
raum für seltene Pflanzen,
Vögel und Amphibien)

Böhmischer Enzian im Zentrum des Artenschutzes

Stufenrain -Landschaften erhalten
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Überwiegend Grünlandnutzung,
wenig Ackerbau (Roggen, 
Kartoffeln, Hafer)
• Gebiet eher nährstoffarm, vor allem

viele nährstoffarme Randstrukturen
• Hoher Anteil an Stufenrain-Systemen

(Terrassierung der landwirtschaftlichen
Flächen) Hier hoher Anteil an Hecken,
Trockenstandorten, Lesesteinwällen und
-haufen

• Selbstversorgung bei Hackfrüchten (Kar-
toffel, Kraut)

• Großräumig infolge Drainagierungen
ungenutztes Vernässungspotential

• Infolge der Aufgabe landwirtschaftlicher
Nutzung in Ungunstlagen lokal starker
Aufforstungsdruck

Besiedelung unterschiedlich, im
Bereich der Talung der Großen
Mühl verstärkt Siedlungssplitter
• Streusiedlungsentwicklung um größere

Ortschaften und verstärkt in den Tal-
lagen

• Charakteristische Siedlungs- und Hof-
formen: im Westen kompakte Straßen-
und Gassendörfer, im Osten langge-
streckte Reihendörfer (Waldhufendörfer),
in deren Hinterland Streifenfluren, viele
dieser Dörfer sind noch völlig unzersie-
delt

• Lokal deutliche Abwanderungstendenzen

Steinbrüche selten und wenig
landschaftsprägend, aber
bedeutsam für die Artenvielfalt

Hohe Niederschlagsmengen

>>Was uns 
wichtig ist>>
Wälder naturnah bewirtschaften, 
Buche und Tanne fördern
• Kleinflächige Eschen-Ahorn-Hang- und 

-Schluchtwälder sowie Feuchtwälder
erhalten

• Raumgerechte Wildtier-Vorkommen
zulassen und mögliche Konflikte regeln

Gewässerhaushalt verbessern, 
Verrohrungen öffnen, Quellgebiete
wieder vernässen
• Ökologisch bedeutende Stillgewässer,

Moore und Feuchtwiesen erhalten
• Großflächige Feuchtflächen offenhalten

(Wiesenbrutvogelschutz!)
• Nutzung der Gewässerlebensräume mit

Bedacht auf seltene Säugetiere und
Flussperlmuschel

Bäuerlich strukturierte Landwirt-
schaft fördern
• Flurformen, Hof- und Dorfformen erhal-

ten
• Strukturelemente erhalten und ergänzen
• Vernässungspotentiale nutzen (Wieder-

vernässungen)
• Neuaufforstungen konsequent vermei-

den, wenn unumgänglich, standort-
gerechte Baumarten verwenden

Siedlungsentwicklung auf bestehen-
de Ortschaften sowie die Talebenen
(Kleines und Großes Mühltal,
Weißenbachtal) beschränken

Steinbrüche als naturnahe Lebens-
räume entwickeln

Straßenwei ler mit Stufenrainlandschaft



Flachkuppiges Berg- und Hügel land

Natur für alle!

„Mühlviertel
light”

Zentralmühlviertler
Hochland

Mach dir 
ein Bild !  
Flachkuppiges Berg- und 
Hügelland weitgehend zwi-
schen 500 und 700 Meter 
Seehöhe
• Agrar- und Forstlandschaft, Ver-

armung an naturnahen Kultur-
landschaftselementen

• Blockburgen, Blockreichtum nur
an größeren Bachläufen

• Viele markante offene Talland-
schaften mit auffallend feuchtem
Charakter

Viele Kleinwälder, wenig
Großwaldflächen, vorwie-
gend Fichte, aber fast nie
ohne Laubholzanteile
(wenigstens an den 
Rändern)
• Kleinstwälder manchmal mit

naturnaher Baumartenzusam-
mensetzung

• Waldreste mit Esche, Ahorn und
Buche, in tieferen Lagen auch
Eichen-Hainbuchenwälder

• In Verebnungsbereichen sehr
geringer Waldanteil

Zone der Mittelläufe der
größeren Mühlviertler
Bäche (Kleine und Große
Mühl, Rodl, Gusen,
Feldaist) mäßig tief einge-
schnitten
• Bachläufe außerhalb der Ort-

schaften weitgehend unreguliert
und von naturnahen Galeriewäl-
dern (Schwarzerlen-Bruchweiden-
Eschen-Wälder) gesäumt

• Vereinzelt Flussperlmuschel-Vor-
kommen

• Bäche der Hochflächen als „Wie-
senbäche“ mit Einzelgehölzen

• Quellbereiche und Oberläufe
drainageartig verbaut

Agrarlandschaft arm an
naturnahen Kulturland-
schaftselementen
• Große, rein bäuerlich besiedelte

Bereiche kaum mehr vorhanden,
Landschaftsbild aber dennoch
landwirtschaftlich geprägt

• Überwiegend Grünland, Ackerbau
in Gunstlagen

• Tendenz zur Nutzungsaufgabe
und Aufforstung von Grenz-
ertragsböden

• Obstbaumwiesen und -zeilen
noch weit verbreitet

Einzelhofbebauung und neuzeit l iche Zersiedelung

Seltene Arnika auf den letzten Magerwiesen
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>>Was uns 
wichtig ist>>

• In Tallagen noch viele nährstoffarme
Feuchtwiesen und an Hängen Quell-
austritte, vereinzelt Niedermoore

• Hohes Vernässungspotenzial in Tal-
senken und an Hängen, jedoch groß-
räumig drainagiert

• Hecken, kleine Gehölz- und Gebüsch-
gruppen werden seltener

• Sehr selten Lesesteinwälle und -haufen
sowie Stufenraine

Viele kleine und mittelgroße Ort-
schaften, einzelne kleine Städte
• Siedlungssplitter häufig, auch in entlege-

nen Bereichen
• Mehr oder weniger ausgeprägter 

Tagestourismus

Steinbrüche lokal, landschaftlich
eher unbedeutend

Felslebensräume erhalten
• Potenzial zur Ausbildung von

Trockenstandorten nutzen 
(z.B. beim Umbau von Wegen und
Straßen)

Naturnahe Waldflächen und -struk-
turen (Hang-, Schlucht- und Block-
wälder) erhalten 
• Naturnahe Waldwirtschaft fördern

(Buchen- und Tannenanteil erhöhen)

Bachbegleitende Galeriewälder
erhalten und entwickeln

Potenzial zur Ausbildung von
Feuchtlebensräumen sichern und
entwickeln
• Niedermoor-Reste und Feuchtwiesen

erhalten

Strukturelemente in der Landschaft
(Hecken, Feldgehölze, Lesestein-
wälle, Obstbaumwiesen und -zeilen)
sichern

Steinbrüche als naturnahe Lebens-
räume entwickeln

Bäuerlich strukturierte Land-
schaftsteile vor Zersiedelung
bewahren
• Siedlungsentwicklung durch "Bebauung

nach innen", weitere Siedlungssplitter
vermeiden

Vereinzelte Flussperlmuschelvorkommen in Bächen
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